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Pa A V die gefüg1ges Werkzeug ı der and grundsäßglıich atheistischen Staates
ıst, die der Herrschaft ber alle Kirchen des Östens, des SaNZCH Erd
kreises traumt, wird sıch schwerlich dem wahren Hirten der Herde Christi,
dem Papst unterordnen Nur Gott der die Herzen der Menschen lenkt, weiß,
WIC auch diese Entwicklung der Lage Z.U Besten der Kirche lenken wird

Christusbegegnung hiniter Stacheldrah
Von Dr.

G(Geboren mıltlen Ruhrgebiet erlebte ich <“lternhaus C11le sirenge,
WeNnn aunıch sorglose Jugend die 1960588 Geschaäftsleben INeE1N€ESs Vaters täglich
aufs eCcUue nuchtern und schlicht den Lebenskampf un! das Kıngen u die
Existenz VOo  — Augen führte. bestand Reifeprüfung un!: bezog, mıl

dealen reich angefüllt, die Universität, Medizin studieren.
ach dem Tode der Mutter, der W16e ein Schatten 1841 INEeELN ersties tudien-

me hiel begann der mı1ıt der Wirtschaftskrise Zusammenhang stehende
Abstieg des väterlichen Geschäftes. Noch VOL dem Ablegen der arztlichen
Vorprüfung hatte 960808 L11 Vater eroffnen MUSSCH, daß CT ZU  A Weiterzahlung
INeE1NES Studiums icht in der Lage SCL,. stand deshalb VOr der Entschei-
dung, ob iıch INeC1N Studium weiterführen oder anderen als den aus Liebe
erwählten Beruf ergreifen sollte entschloß mich 15 INELN Studium selbst

Vel dienen un arbeitete zunaäachst als Hılfsarbeiter och un: Tiefbau,
spater als Zeitschriftenreisender, un konnte NUunNn, oft VoNn der Sorge I1 das
Brot für den nächsten Tag gequält, INEeE1LH Studium fortseBen un das Staats-
CXAMEN termingerecht ablegen.

Diese Not un die dorge das tägliche Brot ließen 1r während ImMmeines

Studiums aum eıt ZU Besinnung auf mich selbst Mein Inneres erstickte ı
Getriebe des Alltags verspurte pulsenden Leben der Großstadt un

atemberaubenden JTempo der eıt 110e Befriedigung kannte keine
Demut und Ende INEINES Studiums sah ıch selbstherrlich auf mich qals den
eister des Lebens und Bemeisterer des Schicksals herab Und als INr meln

Vater zulegt auch noch durch den Tod 2  MMeCN wurde, War ich ohl
schmerzhaft berührt sah mich aber m1T abgeschlossenem tudium VO  -

VWelt die 180088 1€ Wünsche un Hoffnungen ertfüllen sollte, die ich e1IN:
als Schüler TIiraumie

Ich S51 die Klinik Zum erstenmal erlebte ich nach WECN1ISCH Tagen
INEC1NeTr Tätigkeit den 1odeskampf Menschen wWäar tief erschüttert
auch von Mitleid erfüllt: die arztliche Kunst War nicht imstande SCWESCH,

Die nachfolgenden Aufzeichnungen Lagerinsassen den Jahren 1945/1946
wurden durch Vermittlung seinesSs ehemaligen Lagerpfarrers, KFranz zZu Löwenstein J.
ZU Zweck der Veröffentlichung übergeben Wir bringen sie als Dokument der eit
das, wenn uch nicht in allen, doch in manchen Zügen als typisch angesehen werden
darf Die Schriftleitung
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diesesLeben zZu erhalten. sah den jedo
ein VWeiterleben nach dem Todeund blieb ohn ed tung VO dem
Tode un dem Leben ZU verlieren als Mensch des Diesseits zukünftig
gleichen Fällen ohne tieferes Mitempfünden, das ich auch absichtlich aus-

schaltete, ıcht alg Arzt sehr Gefühlen und empfindsamen Regungen
unterliegen, die mich vielleicht ı mancher Lage entschlossenen Han

deln hindern konnten.
strebte nach Selbständigkeit un Verantwortung, iıch wollte

leisten, wollte Gutes IUn kranken Menschen, wollte auch Anerkennung
und Lob Mit Ausdauer, Fleiß und Knergie klomm iıch die berufliche Stufen-
leiter EMDOT bis ZU Obermedizinalrat, Stadtrat und Dezernenten für das
esundheitswesen Großstadt ein Aufstieg, den ıch 1r g -
wünscht hatte und den iıch untier Ausnugung ImnNeiner SANZCHN Arbeitskraft

oft nächtelanger, jahrelanger ermüdender Jätigkeıit erreichte.
Dann brach der Krieg aus. Zunächst während des Polenfeldzuges- SC-

und mM1 der Durchführung hygienischer Aufgaben betraut War ich
spater für zıivyılen Aufgaben in der Heimat freigestellt Den größten
Teil des Krieges verlebte ich in VO Luftkrieg besonders bedrohten
Stadt Es War INır e1in innerlich starkes Gefühl, diesen eıl des Krie-
SCS als Mann und Ärzt miterleben dürfen.

Schließlich aber kamen die erschütternden Tage der Kapitulation und
damit die vorläuhige Beendigung INE1LNECST arztlichen Tätigkeit, der ich die
Erfüllung menschlicher Pfilichten sah

Das Leben hatte mı1 dreizehn Jahre vorher mıt mMeiner Frau ZU.  MenNn-

geführt, die 1r vVvIier Kinder schenkte, VO denen noch WEl leben Diese
Kinder 1r mıt mMeinNner Tau allen diesen Jahren rastloser Arbeit
Freude, lück undEntspannung. Im häuslichen Kreise mMEe1Ner Familie spurte
iıch den auch tiefen und erlösenden Welt, der ich aber
wiıeder Drang nach Arbeit und AÄnerkennung des Erfolges mıiıt oft ober-
flächlichen (Ü(Eedanken vorbeistrich:

I1
Als Schüler hatte iıch die Besegung des Ruhrgebietes durch die Franzosen

erlebt. Mein Vater wurde damals für kurze eıt inhaftiert. Nach Abzug der
Besagung kam Kuhrgebiet ec1iNe nationale VWelle auf, die mich den
Jungdeutschen Orden führte. Auf Betreiben INE1NEeEeTr Mitschüler verließ ich
aber diesen Orden bald, Dezember 1925 der beizutreten. Ich
wWar zahlendes Mitglied, wurde jedoch nach onaten Nichtzahlung
der Beliträge als Mitglied gestrichen.

Die wirtschaftliche Not der Jahre VOTr 1933 brachte mı  ch, der iıch qals Stu
ent Vo dieser Not selbst art betroffen wurde, 1930 erneut ZU

1 sozlalpolitischen Programm dieser Partei allein die Möglichkeit
wirtschaftlichen Wiederaufstieg Deutschlands, ohne mı jedoch mi1t

diesem Programm und seiINEN weltanschaulichen Grundlagen näher befaßt
haben Mein Studium un die Sorge INeE1INeEN Lebensunterhalt nahmen
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WAar, eptembe
ıte 33 OSI und Nichtzahlung der Beiträgeerneut als Mitglied der Egestrichen wurde.
Is die „Machtübernahme‘“‘ durch den Nationalsozialismus kam, gehörte

ich weder der Partei noch Ne ihrer Urganisationen tirat jeduch, der
allgemeinen Begeisterung folgend, der bei und tat als Arzt arztlichen
und zulegßt. auf ruck Ne Führers als Mannn militärıschen Dienst.
Dieser Dienst 1r nicht irat deshalb AuSs der AUSs und betrieb
au Zweckmäßigkeitsgründen eın Wiederaufnahme die Partei, der
Ende 1935 stattgegeben wurde. Als ich 1936 eINe NEUE Stellung antrat, am
ich ı Berührung mı1ıt dem Amt für Volksgesundheit der Hier fand
ich berufliche Arbeit un Interesse bevölkerungswissenschaftlichen und
-politischen Fragen, daneben auch Familienforschung und Heraldik
beschäftigte mich Q UD mıiıt der nationalsozialistischen Lehre und mıt den
Fragen der Bevölkerungspolitik und Erblehre. Später irat ich als Kedner auf
bevölkerungspolitischem Gebiet hervor.
Is ich 1938 Amitsarzt wurde, übernahm ich auf VWunsch der Partei das

Kreisamt für Volksgesundheit. Obwohl ich VO derRichtigkeit der natıonal-
sozialistischen Lehre überzeugt und in der Partei tatıg WarT, kam es wieder-
halt Z Schwierigkeiten m1ıt ihr, weıl ich 100888 die ständigen KEingriffe Ne

Arbeit als Amtitsarzt ıcht bieten lassen konnte. Ein Parteiverfahren
mich führte ZU solchen Mißstimmung, daß ich VOrZ0%, die Stadt
Meines Wirkens ZU wechseln. NL11

Im unı 1945 wurde ich auf Befehl der Militärregierung au  N dem Dienst
entlassen Wenn INIir die FEreignisse se1it der Kapitulation his diesem eıt-
punkt über manches die Augen geöffnet hatten und mich oft Vo den
Praktiken des nationalsozialistischen Staates, dem ich gutglaäubig gedient
hatte. erschaudern ießen, bräch miıt dem plöglichen Ende mMeiner beruf-
lichen Arbeit, der iıch mıt ganzem Herzen hing und noch hänge, EeEiINeEeE

VWelt I1r mmen.,. Zwolf Jahre rastlosen und fleißigen beruflichen
Schaffens sollten vergebens SCWESCH ein? Sollte INEe1IN Streben, InNne1lnNn Dienst

Volk, NSrn Kindern belochnt werden mıt materieller und geıistıger LNot, mıt Ehrlosigkeit und tiefster Demütigung? Hatte ich Verbrechen be
ansCH, die 1Ne solche Suhne forderten?ollten Kinder und €e1ine

TAau darunter leiden, daß ich falschen Weg Wäar, den ich icht
erkannte; daß iıch Idee gelebt hatte. VO der ich annahm, daß551e Nnu

Gutes tat und wollte für Volk, für Europa und die Welt?
In den Wochen nach eıner Dienstentlassung begann ich mich mıt den:

inıneren Werten des Lebens un den Gedankengängen der Umwelt hbe--
schäftigen. Mein rıff 211N$ nach Büchern geistige VWerte schaffenden In-
halts stieß auch auf Schriften., ı denen Tı e as Lebengroßer Männer,
die jef relig10s und christlich veranlagt €  D} geschildert wurde. Der Inhalt
dieser Schriften regte die M1r vorhanden EWESCHNEN relig1ösen Gefühle.
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Und iıch fand der iıch 1881 allen JTahren das Beten 10815 verlernt hatte, zurück
ZU Gespräch mıf (Go0tt Meine iNNeTre VWelt wWAar jedoch ungeordnet und ohne
feste Kichtung Ich suchte un strebhte nach diesem furchtharen iNNeren KEr-
leben un diesem sinnlosen, Menschen und Material vernichtenden Kriege
nach €  .9 idealen VWelt, die 1r für die Zukunft Grundlage INeE1NeESs

Lebens, Denkens un: Handelns geben sollte.
Im Juli erfolgte plöglich die iıcht mehr erwartet Verhaftung. Frau und

Kinder ıcht Hause, C111 Abschied 108058  g VO INE1L1NECHNL Sohne, den
ich och flüchtig Hause antraf möglich

Ich wurde 11 6111 Gefängnis eingeliefert un erhielt 1Ne kleine FEinzel-
zelle Schwer un ungewiß schloß sich hinter 160888 die eisenbeschlagene Türe,
deren Öffnen un Schließen ich früher ohne tiefere Gefühlsregungen be1i
Untersuchungen, die ich mıtlun bei Gefangenen durchführen mußte, VCI'-

11OoOLNINMNEeEN hatte Allein! hne jede Bequemlichkeit ohne das gewohnte Bett,
HU  vml mıt Strohsack un Pritsche, Wandtischen un Schemel ohne Frau und
Kinder, ohne Berufsarbeit 3115 INeELIN Blick durch das schwere (Gitter
hinaus den blauen., unbewölkten un strahlenden Himmel Allein! Jedes
Geräusch beobachtete iıch Brachte e6s die Freiheit e1iNle Vernehmung, C111

freundliches Wort? Nichts! Alles kalt, ohne persönliche Anteilnahme
INEeC1NECIN Schicksal. Herrgott, ast du INLL das getan? W arum entziehst
du mich INE1LNET Familie, VOo der iıch nıchts weiß? Herrgott hiılf 10088 0 du
bist INe1LN Irost Starke und Hoffinung In ungezählten Gebeten
sandte ich toßseufzer 7U Himmel fand Freiheit der ich
mich unrecht beraubt sah, icht wieder. zweitelte: s1ibt
Gott, der Gerechtigkeit übt, der alle liebt, der VO INır verlangt, daß ich

Feinde liebe?
Nach YTagen erst fand iıch CIN15€ iNNeTe uhe kam auf Bitte hın
die Bibliothek ort entsprechende Arbeiten durchzuführen Meine

and 5115 automatisch ZU Bibel ZU Neuen Testament un 7U sonstigem
relig1ösem chrifttum Komane, die iıch las, verstarkten Nnu  —; Unruhe; ich
1eß S16 deshalb bald liegen. Morgens, mı1ıtLLags un abends las ich regelmäßig

der Heilıgen Schrift. Schon nach Tagen sah ich eiINe nNneUue Welt VOor M1N,
£1Ne€e Welt. auf die ich ı8861 früheren Jahren gleichmütig, m1T Stolz un Hoch-
muft un ohne ı Anteilnahme herabgesehen hatte War enn das Leben

SC1IHNCH Sorgen un Nöten, die sozialen Probleme der Gegenwart und
Zukunft auf dem Boden der Schrift aufzubauen? In der Bergpredigt fand 1C  ®
as ergreifende und lichtvolle Programm, das es leben wert WAäar. Warum
überhaupt C111C nationalsozialistische Idee un Weltanschauung, eln

Programm nationaler un sozialer Färbung, WeNnn bereits Neuen TLesta-
ment eın viel größeres un hesseres Gemeinschaftsideal aufgestellt war? Seit
2000 Jahren bekannten 81 doch viele Menschen diesem Ideal Wo aber
War Verwirklichung? Christus erschien 1r als e1Ne große Persönlich-
eıt ohne jeden Tadel ohne Schwächen un Fehler. ber die Menschen mıt
allen ihren Fehlern un Schwächen entstellten 1€8s Werk Deshalb mußte die
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VWelt aus den Angeln gehen, deshalb WCN1% Verstehen zwıschen den Völ:
kern, weı  ! das Christentum wohl ı Munde geführt, aber ıcht gelebt wurde
Gründliche Selbstbesinnung erschien \ als die vordringlichste Aufgabe des
deutschen Volkes Das wurde 100588 klarer Hier stand ein (ÜJEemen-
schafttsideal VO  s INUAN, das ö M& und allen Gliedern unNnseres Volkes ohl (+rund-
lage aufzubauenden Lebens sC 111 könnte

War 1C Christ? Hatte ich Christus verstanden? Nein sah aber 110e

NECUC, 18 dahin INır aQus CISCHET Schuld verschlossene Welt VOoO  z 1008808 un suchte
die Ursache INnNe1N€es Unglücks bei I1Tr selbst las und las erkannte,
WIie leichtfertig ich als JUNSECT Mensch mıT cht abgeschlossener Charakter-
bıldung un aQaus überkommener subalterner Erziehung heraus Idee,

Massenpsychose verfallen WäaL, die lediglich kannte die Anerken-
NUunsS 1U ihrer Grundsäge un Verdammung aller Werte, die anderen
Welt, anderen Lebensschau ent  gen erfuhr n Selbststudium,
daß Jesus Kthik., Religion und Philosophie ıin ıst, und daß Wesen
Christi liegt entweder oder.

Mit schwerem Herzen un banger Sdorge sah ich der Zukunft die W16e6 NIie

ungewiß VOor INır lag, und dem Schicksal IMNEeE1INELr Familie Was
wuürde werden? Aus dieser seelischen Not heraus rief mich plöglich nachı rTel-
zehn Tagen der Gefangenschaft die Stimme de  > W achtmeisters ZU Abtrans-
port mı unbekanntem Ziel Mit größeren Zahl VOo Leidensgefährten
fuhr ich hinaus AdUus$s der Stadt der ich die Arbeitskraft INC1L1NES Lebens hatte
wıdmen wollen Nach mehrstündiger Fahrt langten WIT VOo hoher
Mauer, Stacheldraht un Wachtürmen ‚umgebenen Lager Der Empfang
wWar und einschüchternd Dieses Lager sollte für eLiwa reılı Monate INeC1LIH

Aufenthaltsort se1IinNn Nichts Bequemlichkeiten War vorhanden;: fehlte
am Notwendigsten Die KErnährung War ıcht Nıu  —_ einseılıg, sondern auch
knapp Das Gefühl des Hungers, den WIT Jjebt kennenlernen sollten, verloren

1981° Zu dieger körperlichen Not gesellte sıch die seelische Die Ungewiß-
eıt des CISCHEN Schicksals, die Frage nach der Entlassung, das Fehlen J6$-
licher Verbindung mıiıt der Außenwelt un mı- der Familie. alles das führte

Stillewerden, Nachdenken un! Gruüubeln ber die Zukunft des
Vaterlandes und miıch selbst

Nachts., wWwWenn ich mich ruhelos un rierend auf dem Erdboden wälzte anı

ich nach ber Vergangenheit un Leben Dann stand ich oft auf und 2105
allein oder mıft Kameraden Dunkel dem gesiırntien Himmel
Hier führte ıch Gespräche ber den Sinn des Lebens und der VWelt Dann
dachte iıch nach ber das Geschehen der lezten zwolf Jahre un erfuhr mıt
bitterem Geschmack auf der Zunge alles das, w as den Abstand zwischen IMır

un der nationalsozialistischen Politik mehr vergrößerte Ehemalige
Häftlinge aus nationalsozialistischen Konzentrationslagern erzählten ihre
Erlebnisse Staunend stand iıch ihnen gegenüber Erstmalig hörte ich ja Er
lebnisberichte solcher gequälter Menschen, die nNun aus bestimmten Gründen
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ußten. In un e" rächen\h1' Los nochmals mıt un

maligen hauptamtlichen Führern derNSDAPoder ihrer Gliederungen wurde
IC eC1in Bild der Korruption, des Versagens, der Überheblichkeit und Un-
wahrhaftigkeit gezeichnet dessen ich IMır DIE bewußt eWE5SE War. Nun
standen diese Menschen, denen gewiß auch prächtige Charaktere ıund
große Männer vab ohne Rang, ohne Sterne und ohne Uniform und außeren
Glanz, doch sechr oft iN ihrer schäbigen Gesinnung, oft DUr getiragen VO

materialistischem Geist, VO  a INIFT. Das Gesamtbild Wa erschütternd. Hatte ich
denn getraäumt ? War ichWI1e ein Schlafwandler durch die legten zwolf Jahre
gegangen? der hatte ich mich m1% Absicht den EWONNCHCH Erkennt-
A1IsSsSenN verschlossen?

An den Sonntagen sehnte ich miıich nach geistlichen VWort. Nach Wo-
chen wurde der Gottesdienst durch Ne evangelischen Pfarrer g -
halten, er selbst Internierter WÄäarT, Mit DUr vielleicht ZWAaNz1l5 Internierten
nahm ich in den uu jeden Sonntag stattindenden Gottesdiensten teıl die
1r Erbauung, Trost und Aufrichtung ieß den Kopf N1€ hängen
un suchte wieder stillen Minuten INeE1NECN Weg (F0o0tt.

Wenn iıch anfänglich miıt melnlnlem Schicksal haderte und unglücklich WAar,
erkannte ich nach Monaten in Meiner Lage keinen Zufall sondern 1U}

Lichte der höheren Vorsehung Nne Segen daß der Herrgott mich Zur

CISCHEN Läuterung dieses Lager geschickt hatte Das schien M1r Gericht
SC1INES Zornes und SCINCT Gnade Wo Gott ist da muß stil! SCIN, un nu  ;

es still L, kommt Gott dir Hier spricht Gott deiner Seele, 1er
schenkt dir die Gnade und Liebe Hier packt dich mıiıft verpflich-
tender Gewalt. Nie ı834818!| Leben hatte iıch versucht, der Natur Geheimnisse abzu-
lauschen. ı die Menschen hineinzuhorchen, AaAn ihrem Schicksal un Leidwirk-
lich NNeren Anteil nehmen. Jegt spürte ıch die Gnade des göttlichen Er
lösers un seINEN Willen, mich eınsellıger Denkungsart für die Aufzaben
Au befreien, die ich vielleicht noch als Mensch und AÄArzt erfüllen hätte.

kam mıt Muskelrheumatismus und Gallenkolik i das Krankenrevier.
Hier führte mich die Vorsehung i den gleichenKrankenraum., iINn dem sıch seit
Tagen auch der evangelische Pfarrer befand. bat ihn, uns ZU sprechen
und Abendandachten ZU halten. Der Pfarrer kam INe1Ner Bitte nach ıund
sprach unfier anderem ber die Grundpfeiler der protestantischen Kirche:
Freiheit, Dienst, Liebe Der Vortrag führte ZUu langen un wiederholten
Gesprächen, i denen ich esonders Klarheit über die Freiheit ı Glaubens-
leben des Protestantismus wünschte. wWäar selbst Protestant WESCH. Die
VO 3r Jahre 1937 auf ruck der vollzogene Lösung vo der
Kirche war 100888 ıcht schwer gefallen, einmal weıl ich icht Christ wa  x und
außerdem weiıl ich DNIie 10€ iNHNeTrTre Bindung ZU Kirche gefundenhatte. Das
erstie schloß das zweıte aus; die Kirche wa  k>g en mıt dem Elternhaus
nıcht ı der Lage SCWESCH, mich ZU Christentum erziehen Meine Multter
hatte Z2War auf regelmäßigen Kirchgang un christlich-geführtes Leben
gesehen, S16 hatte sıch bemuüuht mich mıt den Grundsägen des Christentums
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war ih nı
De Prote Lantısmus bot INır jebt nıcht VWelt,
mußte. Er war 1r zuviel KHatio, halber Weg, religiöser Liberalismus, zuviel
irdischer Einzelmensch un irdisches Leben, zuviel Sonderart, zuvıel Zu:
gehörigkeit _ N® bestimmten Volk

Unhefriedigt ber die Gespräche mı11 dem evangelischen Pfarrer., unsicher
auych in 149588 selbst., kehrte ich nach eiwa TrTel Wochen 18 Lager zurück.
kam Nu eiIiNe Baracke un fand Nnen cu Kameradenkreis. Gleichzeitig
las erstmalie ein katholischer Priester die heilige Messe. die ich besuchte und
icht verstand. Von nNne Kameraden 1eß ich mich ber Inhalt und Sıinn
der katholischen Messe aufklären. begriff nach wiederholtem Besuch der
Messe und öfteren Gesprächen mı17 Gleichgesinnten das Geheimnis Opfer,
Wandlung und Kommunion. 1€e hohe Bedeutung und den Wert derselben
für die menschliche Seele erfühlte ıch bald Hier stand eiwas Neues VOo  9 MI1r,
eiwas Gewaltiges, Heiliges, Göttliches spurte, Gott nımmt dich auf, durch

Gnade zieht dich sıch. Bewundernd blickte iıch auf ZU. Gekreuzig-
ten, der sıch ImMeinen Kameraden ı wıeder Ne  - schenkte unblutigen
Opfer, ı1] der heiligen Eucharistie.

Mitten aus dieser Erlebniswelt traf mich November der Ruf ZU

Fertigmachen mıt vollem Gepäck Ging CS nach Hause? Bange Hoffnungen
kamen für Stunden auf Und annn die Enttäuschung: Verlegung eın
anderes Lager. Bei naßkaltem, schneeigem VWetter auf eisglatter Straße

halboffenen Wagen, mıt W Eel Brotschnitten für den Jag versehen,
stundenlanger Fahrt 111$S Ungewisse. Der Wagen hielt plöglich, e1in Jlauter,
ungeduldiger Kuf, und WITr standen ım Dunkel hinter Drahtzaun, der
UunNns für UNS € WISSCZeit festhalten sollte.

In diesem Lager befanden sıch frühere promınen(fe Vertreter des National-
sozlalismus: Generale der SS und Polizei, hohe Führer, Gaupropaganda-
Jeiter, ein Gauleiter, Reichsleiter, Adjutant des Reichsleiters Bormann,
Angehörigeder Gestapo, politische Leiter, Führer und viele ehemalige
kleine Parteigenossen und Angehörige VO Gliederungen der Arbeit
gab 6s nicht, auch zunaächst keinen Lesestoff. Was lag näher, alg mı1ıt den
Leidensgenossen stunden- un nächtelange Gespräche ber die Lage, aber
auch über den Nationalsozialismus und die Zukunft Deutschlands Z U ühren.
Das Bild, das ich VO praktischen NationalsozialismusShatte, rTUuUuN-
ete sich u mehr und mehr ab Stärker alg 1 ersten Lager traten die
Gegensägße S Tage, ı klarer entstand VOT InNeinem Auge das Bild ine
verbrecherischen Systems, das zwolf Jahre Jangr wurde von

unwahrhaftigen, selbstsüchtigen, stolzen undan Wissen un Charakter oft
ungebildeten, unfertigen un einseltigen Führung, die allem fähig ein
mußte. Dabei erkannte ich, daß 1€ Mitgefangenen, die ehemals e1ine führende
Rolle gespielt hatten, keineswegs i1iinNmer Verbrecher oder minderwertige
Menschen Diese gab es auch, der Großteil aber wWwWar beeinflußt i
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wesentlichen u  b VOo Mann, der eın GeseßB, eın echt und keine
Sıtte gebunden sSC1H sollte Glaubens Kollektivsuggestion unter-

legen und 11N€ Denkungsart hineingebracht worden, daß Laufe der eıt
selbst das Gefühl für Wahrheit GeseB, Sachlichkeit, Ehre, Anstand un:
Menschlichkeit verloren S1155 Die Verbindung mıt den Absıichten des AlL
mächtigen wa  - gelöst worden lernte ausgezeichnete und wertvolle Charak-
tere kennen, aber auch€ Geist, der wurde von Haß Hinterlist
Tücke und Rücksichtslosigkeit Internierte, die 2A2USs CISCHCH Erleben heraus
VO den früher führenden annern der Partei und des Staates erzählten,
erleichterten den endgültigen Absprung VOo Nationalsozialismus Ich fuhlte
un wußte DU hatte NIe politisch denken können Es WAar National-
sozialismus 1116 Macht erk SCWESCH, die olk oder 1115 Un-
glück TUrzen mußte, e11e Idee und Weltanschauung, die VOo Unwahrhaftig-
eıt und Geschichtsfälschungen lebte

Kann es 4 US dieser Verwirrung der Geister, aus diesem seelischen nd
wirtschaftlichen Chaos 10€e KRettung geben? Diese un ahnliche FYragen legte
iıch 1r VO  r kam iıhrer Bejahung Kettung IsSt Nnu aus Vertiefung
des religı1ösen Gefühls bei allen Völkern möglıch

Ich 80881 ber den Sınn VO Leben un Sterben nach ich fragte nach dem
Sinn der Welt Großen nd Kleinen; ich Von der Oberfläche des
Alltags hinah die Tiefe;: ich horchte auf die Stimme des Gewissens, die
100888 früheren ahren der arm der Arbeit und das oft inhaltlose Geschwäß
der Menschen übertönt hatte; iıch kam 1r selbst iıch wurde wahr
miıch selbst und gab IMI Antwort auf Fragen, die sıch unfier diesen Erschut-
r INEC1Ner Seele aufdrängten Den leßten Fragen, denen schließlich
eın Mensch vorbeikommt, wollte ich NI& mehr ausweichen; niemals, das
ahm ich 1r VOr, wollte ich ı1]  - Getriebe des Alltags ersticken.

Wer Gott gylaubt, der unNns täglıch eCcCUu«C Wunder schenkt, die WIT u  v

sehen MNUSSCH, der die Welt regıert der die Bahnen der Menschen unGe-
stırne, den Lauf der Sonne, das W achsen un Leben VO  — Tıier und Mensch
lenkt. dem wandelt sich der Glaube Hoffnung un Gewißheit auf 6112

CW1ISCS Leben bei (FÜ0tt
Christus selbst verkündete das Kwige Leben; selbst kommt VOoml oben.

Als CcC1N mıt (Gott verbundener Mensch empfing ich €  %, innNneres Leben, E1n

Leben sıttlicher ohe un Knergie un stiller Geduld un: weltüberspannen-
der Hoffnung un: Liebe Die Welt nach dem ode hatte nıchts chreckhaftes
mehr für mich sa s1€e aqals EiINEC Welt des Geistes, die VWelt Gottes, die
eigentlich wirkliche VWelt sah Tode den Beginn des wahrhaften, wirk-
lichen Lebens.

Dieser Glaube das ortleben nach dem irdischen Tode gab ITr e1in Ge-
füuhl der Sicherheit für die Zukunft stellte mı vertrauensvoll untfier

die and Gottes un sa der Zukunft unerschüttert un fest Ich
fAehite Erleuchtung un Gnade spurte, Wr VOTLTr dem Sterben keine
Furcht hat, ort auf unterwürfiger Knecht SC
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Christusbegegnung hinter Stacheldraht

Im Februar erschien endlich der Jangerwartete Lagerpriester, der 198058

regelmäßig zweımal woöochentlich eiNne Messe zelebrierte und manchen
tunden kleinen Kreise Unterricht hıelt aus Büchern vor{irug, VO der
Außenwelt berichtete und schließlich auch Bücher relig1ösen nhalts mıt-
brachte, die relig1öses Leben un unNnlsere taäglıchen Andachten be
reicherten.

Als Arzt un Deutscher sah ich ach vielen Wochen un onaten für
IHNEIDNDEN endgültigen Entschluß Katholik werden, NUur och WEl esent-
liche Punkte, mıl denen ich mich auseinandersebBen mußte Sünde Erb
sunde und romisch-katholisch

Der Nationalsozialismus ahm der Lehre VOoO Erbsünde und Sıunde
Anstoß Dieser Gedanke sollte für die nordische KRasse unerträglich sCciIN
sa CIN, daß u  a starke un innerlich reife Menschen imstande €  9 diese
Lehre der Kirche un!: das Wort Gottes anzunehmen Eine auf menschliche
Normen und blutmäßige, nationale Grundsätge aufgebaute Lehre., die sich
die Massen wandte un C111 polıtisches Ziel verfolgte, konnte natürlich solche
Grundsäße., deren Befolgung 16838  — starken, charakterlich un weltanschaulich
gefestigten Menschen möglich WAar, ıcht gelten lassen un Tro  en Christ
eın heißt icht Nur, das wurde INır Von Tag ZU Tag* klarer. frei sc1Hh sC1IiNEN
Entschlüssen und die Wahrheit suchen, sondern anders scCInN als andere Men
schen. dem Willen (+ottes gehorchen und ber sıch selbst inauswachsen Das
151 der en Bindung subjektive, mı1ıt den eit- un:!: Geistesströmun-
gCnhn wechselnden Menschenmeinungen un der Veränderlichkeit menschlicher
Dinge nıcht möglich

Konnte ich aqals Deutscher übernationalen Kirche, deren VWirken der
Geschichte 1r alg dem deutschen Gedanken und olk abträglich g -
lehrt worden Wäal, angehören?

Eine Nationalkirche entspricht ıcht dem Willen Christi, der gesagt hat
‚Gehet hıin alle Welt und lehret alle Völker!®® Christus nıcht ein

Menschengestalt auf die Erde herabgekommener Nationalgott DNu  b KEr-
löser der Juden ZU CeC1MN oder EINISCC Völker des Morgenlandes, sondern aller
Völker der VWelt Die Verneinung der Einen Kirche Christi erschien 100888

deshalb als ofenkundiger Abfall VOo dem 1€e a  ZC Welt gerichteten
Missionsauftrag Der Weg der Nationalkirchen WärT, wWI1Iie sich heute und 11 der
Vergangenheit ZEISZT, un: eıngeenNgt VOLN irdischen Gewalten und
durchdrungen Von fast selbstmörderischer Glaubensfreiheit Die Zersplitte-
rung D f i der evangelischen Kirche erschien INır als C111 Zeichen des Fehlens
der göttlichen and und des göttlichen degens auf diesem wWIeC der Prote-
an selbst sagtı VOoO der Sunde gestempelten Menschenwerk Echter Glaube
un christliche Tradition sind ort höchsten; der kirchlichen Autorität

Laufe VO  > 2000 Jahren die Gnade des Heiligen Geistes unüberwindlich
verheißen un siıchtbar gewährt ıst

Die Behauptungen der nationalsozialistischen Lehre, die Romkirche SC

undeutsch und eiINe Erfindung ZU Beherrschung der Menschenseele durch
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machtlüsterne Pri st ichtsfälsch
heiten. Deutscher Geist un deutsche Kultur,Baukun Nn e1stes-
und Naturwissenschaften, Philosophie, Sprache,: Sitten und Bräuche uNnseres

Volkes, s1€e alle sind weitgehend das Werk der christlich-katholischen Kirche,
deren Verdienste das Deutschtum jedenfalls höher )jJemessen sind als
die Lehre Hitlers un KRosenbergs, die S moralischen und wirtschaftlichen
Niedergang un geistige Verarmung Maße hinterheß, w16e die
Geschichte der Völker vorher HN1e sah.

Der Vorwurf, die Kirche diene der Beherrschung der Menschenseele., trıfft
keinen Christen. (;anz natürlich sınd ır die Normen des Kvangeliums

unvergleichlichen Schule der Selbstzucht sıttlicher Ertüchtigung und
Charakterformung, der Nächstenliebe und der Entfaltung der Gemein-
schafit geworden. fühle mich selbstverständlich die Gebote (Üottes und
die der Kirche gebunden die Erfüllung dieser Gebote ist Inr aber 10 T un-
iNUSSCH aus freiwilliger Pflichtauffassung; die Beobachtung dieser Gebote
schreibt Inır INein Gewissen VOo Die Schule des Christentums verlangt viel,
ber iıcht zuviel. Meine iNnNnere Kinkehr, Gott der Stimme INEC10€S Ge
WI1SSECHS, drängte mich, auch außerlich den vollzogenen Gesinnungswande!l Au

Ausdruck bringen Mit weı Kameraden wurde ıch schließlich März
die heilige katholische Kirche aufgenommen Einen Tag spater 2115 iıch

ersten hl Kommunien. „Wenn Gottes Gnade ZU Menschen kommt,
dann wird stark ZU allem  .. }  v} schreibt Thomas VOoO Kempen. wWwWäar stärker
und innerlich glücklicher als ı UVOT.

Auch die nu 11  e Gang kommende Verbindung mıt der Familie gab Trost,
5ch sa sS1i€e€ alg das Werk Gottes. Nie sah iıch allen Dingen, die IMır meın

tägliches Lagerleben erleichterten oder auch erschwerten, Zufall oder -
gerechte Strafe. Nein, alles w as geschah hatte bestimmte Aufgabe

erfüllen, war Wille (7ottes, der un auch versuchen aßt unsere

Bereitschaft prüfen, ob WITr ihm folzen und gehorchen wollen.
Mitte August traf miıch plöglich der Ruf Zu Vernehmung, und nach Tagen

banger Hoffnung und endlos scheinenden artens kam ich Ende August ZU

Kntlassung.
Mit dem Gedanken Gott, mıt Stoßgebet ZU ank für die Er-

hörung jneiNer Gebete schritt iıch durch den tacheldraht der Freiheit ent-

Ausgehungert und ohne eld 2115 ich die Straße Gottes, die Straße
der Freiheit. 8a 198934 nach onaten chweren aft die
ersten Kinder un Tiere wieder, Mütter m11 ihren Kleinen, sah Menschen
Tro aller Not lachen un scherzen, ich bewegte mich frei er ihnen, iıchSn saß 713 ersten Male wieder Nne Zug, ich 82 die Natur strahlenden
Glanze VO I1r und die schönen Werke der Menschen. erlebte (G0tt
SCINer Schöpfung, die Ne  e gab, in seINEN Wundern, ı SCINET unfaß
hbaren Größe un geheimnisvollen Allmacht, sCc1iNler OÖrdnung, G(uüte und
Liebe grühte Lieben und umschloß Kinder, deren nbe-
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Werner Barzel J. Einordnung des Films

kümmertes und strahlendes Lachen mır eın Gottesgesc£her bedeutete, un
erlebte auch d  1€ Liebe und Güte der Menschen.

bekenne: Ich War Nationalsozialist un habe dieser Lehre un diesem
Staate mıt aufgeschlossenem Herzen gedient. Ich habe mich überzeugenmussen, daß CS eıne Irrlehre WAäar, Menschenwerk, das sıttliche Ordnung und
Sittenlehre auf wanken_dem Grund menschlicher Normen aufgebaut hatte.
Diese Lehre mußte mıt dem VOo ihr geschaffenen Machtsystem zerbrechen, 1n
Niedergang und Verarmung führen.

bekenne: Ich bın heute mıt göttlicher Gnade überzeügter Christ un:
Katholik Im Zeichen des TEUZES hat Volk große Zeiten erlebt. Lassen
WIr uns nNnıe wankend machen ın der Treue zu diesem Kreuz, und mögen sıch
alle Deutschen un: alle Völker künftig ın der Führung ihrer Politik VO
christlichem Geist Lragen lassen. Dann braucht unNns u den Frieden der VWelt
nıcht Z bangen.

Einordnung des 11MmMs
Von WERNER BARZEL

Um un als Christen mıt dem Film auseinanderzuseßBen, mussen WIT ihm
erst eınen Plag anwelsen. Wir mussen wlissen, welche Räume einnımmt,

welchen Stellen 13888) entgegentrıtt, WIT mıt rechnen haben.
Das 1st beim Film nicht, W1e bei vielen andern Dingen, selbstverständlich.
Er 1st eın zusammengesekrtes un vieldeutiges Phänomen, daß WIFr,abzuschägen, wieviel unNns wert seın könnte, damit beginnen mussen fest-
zustellen, überhaupt hingehört.

Es i1st nicht Z bestreiten, daß der ilm Aaus Bildern Besteht. Da: hat mıt
dem unstalbum und der Gemäldegalerie, aber auch mıt der Ilustrierten
oder dem Panoptikum gemelınsam. Es unterscheidet ihn, daß das Bild sıch bei
iıhm bewegt. Bilder, die sich bewegen, gibt e6s ıcht (wenn INa VOo g -wissen KReklametricks absieht). Das bewegte Bild ist die Errungenschaft des
Films Sein Ehrgeiz 1st €C5, das ıld iıcht 1Ur bewegen, sondern auch
beleben un: beseelen. Die Figuren seiner Bilder sollen sıch icht ıNnu  f
rühren. drehen, abwechseln, sondern ihre Bewegungen sollen W1e bei wirk-
ichen Lebewesen Ausdruck eines Gefühls, einer seelischen Empfindung se1in.
Langsam ıst ecs dem Film gelungen, seine Technik vervollkommnen, daß
die Menschen auf der Leinwand sıch W1€e richtig fühlende, denkende Menschen
bewegen, Damit hat der Film sich die Seele erobert. Er befestigte und er-
weıterte eın Gelände, als er durch die Erfindun der Tongebung das Wort
und die Musik dazugewann.

Das beseelt bewegte Bild 1st das Grundelement des Films Was macht
daraus. W1€e verwendet es

Wenn der Film d UuS Bildern besteht, WOZU macht der Mensch S1 Bilder?
Dem Menschen als schöpferischem Geist genugt die eine Wirklichkeit, die

vorfindet, ıcht Er ll sıch eine VWirklichkeit neben der gegebenen durch
die eigene 'Lat gründen. Er will die Schöpfung icht Nu  an hinnehmen, sondern
24 mmen 1 369


